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Ein Jahr vergeht im Flug,ein
Monat ist gar nur noch ein
Wischer, und vom Tag brau-
chen wir erst gar nicht re-
den. Da vergehen die Ereig-
nisse und das nächste
kommt schon, bevor das ei-
ne weg ist. Gute Ereignisse
schaffen wenigstens Le-
bensfreude, hinterlassen ein
Glúcksgefühl,was aber hin-
terlassen tragische Erei gnis-
se? Ein Loch, jawohl ein
Nichts, Hilflosigkeit und
Schwermut, wer'l etwas nicttt
so ist, wie wir es uns gerne
wünschen. lch hätte mir
auch gewilnscht unser
Heinzl wãr wicder gesund
geworden. Aber der Hen-
gott hat es anders gewoltt.
Dass unser Wirt mit 47 Jah-
ren abberufen wurde ist uns
doch zu früh. Aber die Uhr
ist abgelauÞn,die Uhr ohne
Zeiger- Denn die Zeit als
solches spielt fûhr lhn wohl
kaum noch eine Rolle.
Kaum war der Jahrtag vor-
bei. \Mr wussten zwar dass
der Heinz Diermeier ins
Krankenhaus kam, aber
dass es so weit fehlte,das
vermochte keiner zu glau-
ben. War er doch bis zuletzt
am Herd gestanden um für
seine Gãste zu kochen, gut
zu kochen, wie wir es zu
schätzen wussten. Dann
diese Nachricht: Der Heinz
ist gestorben. Unfassbar,
aber doch wahr. So mus-
sten wir unsern Heinzl am
26. August der Mutter Erde

übergeben und konnten ihm
nur noch am Grab durch
Andrea Moser und Christ¡an
Hofer zum Abschied ein
paar Gitarrenklänge schen-
ken.
MitZiach und Gitarre brach-
ten ihm auch lrmi Schuh-
bauer und Rosa Karger ei-
nen letzten Gruß-
Als Vorstand möchte ich
euch die Grabesworte, díe
ich unter verhallenenTrånen
vor dem Niederlegen eines
Kranzes gesprochen ha-
be,nicht vorenthalten:
Sehr gpehrte Trauerg&b und
Angehórþe! lm Namen unse.
res Vereins Bayern, Braucft
und Volksmusik möchte ich
von unserem Freund und K+'
mereraden, der von der er-
sten Stunde mit dabei war,
Ab€ctied nehnen. Er schfie
es, dass der Alte \Mrt eine
Familienstube, ein
gesdlschaftlicher Miüelp un ld
im Ort wurde. Als Zmgroaster
hatte er soúort die Herzen der
Rohrbacher erobert, aber
auch die Neubûrger fühlten
sich bei ihm aufgenommen.
Er hat gezeigt, dass man
miteinander mehr erreicftt,
und er hat es endcht. Elei ihm
fählten sich die Musikanten
aus ganz Bayern wohl, sie
waren alle ausnahmslos gem
bei ihm und sie bedauern
dieses Schicksal sehr.
Es war ihm nidlt zu viel, wenn
35 Musikanten an seinen
gedeckten Tisch Platz
nahmen.Die Gãste der

Stammtische wollten auf
seine Gastfteundschaft rúchi
vezichten. Sein Humor und
seine Loyalitåt sind nur
scluver zu ersetáen
Wir wollen der Familie
Diermeier þderzdt i n diesen
schweren Tagen Beistand
leisten,im Sinne unseres
Heinzl die Feste so weiter
feiem, damit sdn Wirtshäusl
( wie er es nannte) wdterhín
seinen guten Ruf behält.
Wr dürfen nicfrt fragen wtrunì
es so kommen musste. Es is{
so und es ist unabwendbar.
Mag unser Heinz den
richligen Platz beim Hengott
zugeteilt bekommen. Wir
wi¡nschen lhm den ewigen
Frieden.
Aus tiefster Dankbarkeit
wollen wir dir diesen Kranz
ans Gnab legen, und Vergelt's
Gott sagen fûr alles.--
\Mr , das ist unser Verein
werden weiter zur Familie
Diermeier stehen-

Unser Heinzl im Jahr 2003

Was Hãnschen nicht lernt,
lernt Hans nimmermehr.
Diese Frage muss man sich
stellen, wenn man die Ju-
gend zur bayerischen Volks-
musik bewegen will. Es s¡nd
die Eltern, die es ihren Kin-
dern schmackhaft machen,
oder aber Nachbarn, Ver-
wandte oder Freunde.Nur,
wie weit sind die Kinder
heu2utage ûberhaupt berdt
unsere Heimatbelange zu
erfüllen? Wo die Zeit der
Golfer und der Hollywood-
stars, die Zeil der Moderne
längst alle Kanäle der Medi-
en samt den Gehirnströmen
der Massen-Menschen er-
reicht hat.
So kann man ein Kind nur
über den Stolz erwischen,
über die Notwendigkeit un-
sere Erkennung in Wort und
Wesen, wie es uns im Blut
liegt und als Erbmasse mit-
gegeben wurde. Machen wir
uns nicits vor, erst im Alter
komrnt bei vielen die Besin-
nung, docfr meist ist es dann
zu spät.Und so Passt der
Titel: Was Hänschen nicht
lernt, lernt Hans nimmer-
mehr. Einþe Familist haben
es allerdings im Griff und
sie sind es auch, die andere
mitziehen, um in den \Mrts-
stuben unserer Region
Wort und Lied zu erhalten-
An dieser Stelle sei ihnen
recht herzlich gedankt.
Unsere Stammtische sind
eine echte Herausforderung
an díe Volksmusikanten.
Sie üben ganz mächtíg um
wirklich gut zu sein, wenn

ät

Ja:wo

die "Oiden zualusen". Wir
im Verein wollen natûrlich
behilflich sein, wenn es um
die Frage der Ausbildung
geht. ln den Musikschulen
ist angeblich keine Nachfra-
ge nach bayerischer Musik.
Warum das im Oberland
ganz anders ist, weiß ich
nicht zu beantworten,nur
dort erzieht man die Jungen
nicht zu Amerikanern oder
zu Fremden im eigenen
Land. Mag ja sein, dass wir
in der Holledau schon ver-
gessen haben,wo wir her-
kommen.Wenn þdes areite
Wort englisch ist und unsere
Ernährung nur noch den
Mac Donald kennt,dann
kann man sagen: Was
Hãnschen gelernt hat, das
kann eç der Hans...
Zum Glück gibt es aber un-
sere Fam.Servi,Beer,Roder
und die noch mitma-
chen, Liedgut zu verbreiten.
\Mr im Verein haben soge-
nannte Betreuer, keine Mu-
siklehrer im staaüich€rì Sinn
sondern Musikanten, die lhr
l/Vissen weitergeben. I hnen
kann man guten Gewissens
sein Kind anvertrauen.
Sprecht doch einfach beim
nächsten Jungmusikanten-
stamnrtisch mit den Betreu-
em, die bezüglich der lnstu-
mentenwahl, der Qualität
des lnstruments, gut Aus-
kunft geben können. Das
erleichtert zumindest den
Einstieg.
Übrigens, die Volksmusik ist
wieder im Kommen! Also
nichts wie ran an'd Musi.

Wer sagts denn. Dæ waren
die erleichternden Worte
nach der Wahl, die der alte
und neue Vorstand von sich
gab. Alle Kandidaten wur-
den einstimmig gewählt.
Unsere neue Vorstand-
schaft:
1. Vorstand:
Willi Stallmeistor
2. Vorstand:
Rosa Karger
Schatzmeister
Hermann Richthammer
1. Schriftftihrer:

Eli¡abeth Landfried
2. Schriftführer:
tartin Wilhelm
l.Beisitzer:
Ferdinand Artinger
l.Revisor:
Heinz Thalmeir
2. Revisor:
Joscf Zwiegel
2. Beisitzer:
Albert Schweiger
3- Beisitzer:
Stan Picha
Presse- Termi n koordinat¡on:
Elisabeth Hammel

Sie alle wollen und werden
den Verein die nächsten
drei Jahre führen und dafür
zu sorgen haben, dass un-
sere Heimat und unser
Volksgut weiter getragen
wird.
Nach den Worten des er-
sten Vorsitzenden stehen
große Aufgaben an und da-
mit ist die Mitarbeit und der
Einsdz aller Mitglieder nÕtig.
Schließlich prägt Zusam-
menhalt und Gemeinsam-
keit unseren Verein.

Die neue Man
Elisabeth L
Richthammer-
Josef Zwíegel
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TERMINE
Für das erste

Halbja h r

Dienstag 06. Januar
(Heilig DreiKönig)
llusika ntensta mmlisch
llltr:0lrr Rohrbach

lvlontag 12. Januaç
Wirtshaussingen
Gesih.¡eril er Ossenzh ausen

Dienstag 03. Februar
I'l usíka nlensla mmtisch
Jilrr lt¡n Rohrbach

lilontag 09. Februar
\,Virtsha ussingen
Gasln :er:' er Ossereh arsen

Dienstag 02.l',4ärz
Ll usika nlensta mmtisch
¡nr¡ J¡¡rl Rohrtlach

h4ontag 08. ltilärz
lVirtshaussingen
G¿stn.ZerÌ¡ er 0sgenzfì aJSen

Dienstag 06. April
lvlusika ntensta mmtisch
:lllrr:Uirl Rohrbach

lvlonlag 19. April
lVirtsha ussingen
Gzsin.Zer:l er Csserìzl 3useiì

Sonntag 18 April
Jungmusikanten-
Stammtisch
Beginn 14.00 Uhr
(leÞler Osterfe rienta g)
:lllrr:Urrl Rohrbach

Dienstag 04. fvlai
Musika ntenstammtisch
Jurr:l¡lrl Rohrbach

l'.'lontag 10. l'.lai
lTirtsha ussingen
Gasi!:.:er:' Èr Ossenzila.rse,.ì

Samstag 15. Mai
Vereinsausflug zum
Chiemsee
Anmeldung 08442 7395

Dienslag 01. Juni
lv1 usi ka ntensta mmtisc h
Jlrt l0rrr Rohrbach

l:,lontag 07. Juni
Wirtshaussingen
G¿sin.:etii er Ossenziì ausen

Donnerstag 17. Juni
RoiderJackl-Singen
Abfa hrl Raiffeisenbank
Rohrbach um 10.00 Uhr
um 13.30 am Denkmal
in À,1ünchen
Viktualienmarkt u.a.

Damit das

tt/l ög liche
entseh t,

muß immer
wieder das
Unmögliche

versucht werden
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Wesentlich mehr Waltfahrer
waren diesmal nach Lol¡win-
den gegangen. Ein Zeichen,
dass die Vereinsmitglieder
zamhoiten. Net nur bei de
Stammtisch, sondern auch
wenn ein wenig Muhe im
Spiel ist. Die Felbermeier-
Klettmeiers haben wieder

Jår¡rËrui, so teißt de Geneinde
dþ beim EuroçE¡iscfen L€der+
Programnn nút der Stadt Ciei-
senfdd eine Art Freundscttd
entwickdte. SchuH daran war
cle Magçi ZurekSierschrdH fiir
die Geisenfelder Zeitung und
hat die Kontakte zu Finnland
l'Frgeddlt
lrlun uærdet lhr Euch fragen wie*
so wir dort Musikanten aus der
Hdbdal bra¡cfen? Ja \Ærl de
Finren auó Voksrnusk Éegerl
Halt iire Art, de eher ins russi-
scfre oder ungarische

tltlr¡ng
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Fur db l(kien oabs eir¡e q¡Þ
Bûeuung rpnRosa, lrmlu. Max

Ja,wann dern ma denn w¡eder amoi Woifahrten geh Bildervon Jahrtag 2003
sehr schön aufgespielt in der
Kirche. Etwas zu lang war
das Arnt, das haben einstirn-.
mig ale festgestelft. Dennoch
wird auch im nächsten Jahr
wieder Woifahrten genga, da
mit aucfr weiterhin das Glûck
mit dem Wetter anhält. Da-
nach kehren wir, wie auch

heuer, wieder beim Atten Wirt
dn und saufen uns treu unse-
rem Vereinslied sternhogel
voi. Nun, ganz so schlimm
wars auch nicht, aber alle
haben sich gut unterhalten
und man kommt sich so nä-
her. Denn Vereinsmitglieder
untereinander können sich

so wirklich besser kennenler-
nen. Darum meine Bitte: Ge-
het mit zur Wallfahrt und
ihr werdet einander näher-
kommen. Den neuen Termin
entnehmt ihr dem Terminka-
lender fûr die 2. JahreshËiÌfte
aus unserer Vereinszeitung.
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Fþlmut Eckl, Turmschreiber, kam
aus Mûncfren angøeist.

Nur 2 Km sind es zu gehen

Familien
Sie ist der hl.Maria gewei der hl. Mutter Anna Felbermeier-

musik
Klettmeier
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goht, zum Teil sehr feurig.
ÃrdrerseiLs áer sehr mddle
lisdr, was r¡st den ldmdischen
Bedin gurgen abhihçn dúrfte.
Scfrließlicft h*en wir im Sorn
rner von úr,t a 2. Sd. l-lelligkdt
Sefrd, håen urs áersagen
lassen, dass berdts ab Ende
SeÉernberde ltlætÉ katm a¡f-
hört und es dann urpekehrt iS-
Jeder¡falls war es dn Erlebnis
und eieF¡sde bei eirprn\,uls-
musiKed Þlnefmen zl dürþn.
3500 Zr.¡scfnter und dþ l-ldle
daner auf der Bûhne. Das war

lctr will Euch den Tel<t øi¡ind
ûbers€tzt mitdlen:
Die a^fl<dmerde Fran ndscttd
ariscf¡en Jimilirvi und mit der
ds¡bchen Parher$dt (þíse+
fdd hd ridleift das irì€rêsSãÈ
tes{es Prqrãnm, rtas tPim
Denkn¡al ges¡tir*t wurde, mitgÞ.
bradrt Dæ l.Jdþrhær Zvrei-
g'sprn bcf den Puffilm edüe
ba¡7edsöe Vokvnudk Die lu$i-
gen Mus¡kã¡ten a.s DeuEch-
land bekanren eiren rk=en AÞ
plaus
vom Publikum. Das Oberhat$
der Sffi ruppe Vvllli Sdlrneis-
der há siÍ bedanld" dass sþ
dürbn in Sdal-Êine Sci Fednd
mitsdden ur¡d wünschte, das
alle Mi¡tern ihren l(ndern de
Voksrnusk $d arerfcarúsdPrt

'bum h.¡m" Mr¡sik beihirPen

Krche
in l-le{sinki

etwas Besorderes. Egentllch
sollter¡ F dþ Tanzbodenfegpr
fahren. Sie hatten aber keine
Ze¡t, arch unsereanderen Musi-
lcanten konnten sich nicf¡t frd
nehrnen um nact¡ Finnhnd zu
reisen. So fogen hdt der Lengr
fdder Maru, der Schertl Martin
und der Stailmei$er Willi ins
Abenteuer Volkgnusik Es iS
eire rdrte Freurdsdd enffiP
den.M it sovþl C:a$fteunschañ
seitens der Finnen hatten wir
rúcht çrechnd. Sþ bo{en uns
viele Sehenswürdþkeiten, eín

uñrden. l-þrr $almei*r H eit
sehr o<cfisches lnsfument ge-
sdelt DerSockwurde hin und
arttck ba,tegt Afilcarúsche RhyF
mmusik wurde troÞdern nìJt
gesfielt da Matin Larpfulder
urd Marlin Schärü sfielten Ze
hanrorúka und GiÞne,
l-tdertaærZr'æi¡lspmn H sein
S¡eges¡ad fortg€s€ft Wll¡ Stdl-
rnei$er há rþdt dn As ver$edd
gehaH. Der Schelm aus Fern-
bnd hd ans seire Tasdnn LCffi
gezarbert, nìit d€n er uñ\ærges-
licfre Rtrytnnn gekl¡mp€rt hd.
Das Pudi lqrm war begeis{ert
und hat der Gnrppe zurück af
de Biihneapdaudert En Orga
risdor der SdaHâme Scri Fedi-
vd hdschon Sorgen gemdtt
ob derAbend in Jimg¿irvi jends
zu Ende geffi ( so beç¡d$ertwar

Ssctrräckiges Esssen, guÞ Urr
terkunfr (pri\rãt) und alles zum
NullÞrf. Led(fú der Flug mus-
ste berappt werden. Es wåre
schön, wenn wÍ einnd e'n ba1¡e
risctps Fed in J¿inújriryi arfizre-
hen könnten, so dass s'n auf
làrpere Scflt geseft€n ldksrnt'r
s&dscf¡er Audauscf¡ enffiiPn
kónnte. lm Ansctfuss e'nþ Bl-
der urd Auszùge a¡s der FinrÈ
schen Zdttng.

dæ PuHk¡m.) ln lldiæn wam
tË derErcfriung ca 150 Bes+
cher. Bd der Erõffnung spielte
Vdksnusiþruppe aus Sild
Deubcilad die sdn Publikum
genau sogieìÀonnen Hwþ
r¡ort¡erin Jirn-jãrvi. ( Pudilom
war @ddert). 35.00 Besudrer
werden enrarted- (Eswaen se
garmehr.)-..

Diæe Übersø¡rg hd de 9åh-
dg nit ms reisetde DdnHsdte-
ringandü, denn af dekuze
Zdt, war dþ fi nrische Spræfte
nichtzu krnen.
Der Bürgermeider von Jämiiärui
urd dr{¡e cie vir kennerúen¡ten
rndilen ber€jb einat C"egenbe-
s¡¡ù b€i msinderl-{dledau- Sb
wurden ebenso herdk* ar$e-
rìomrren urd privd urilerge

Dþ \ñer-AbaMr¡s' sgþfü €h +
uæ*tgmç¡e**esRoganm

b ZuÉen nactrÞ ricHig Spass

Auch die Prominenz haüe großee Freude mit dem grunen Gold.

' ,e-
^4

-fr'
Dþ Pffi r¡hcfener C'oaßbchnalzer
h volerAktion.

4r

Sd¡on der Gctþsderd urn 9.Ú Uir
haÞ vþb ang€bdc deretaq+'
lscfcPfurcr Bakh€g fert sitl
þlesJdraf diesenT4.

q

^.(r *-.

ß
q
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tÞ l-loçþnlq¡¡Sisr, eiì N¡clr^rn I'cha Fnlcræleq
ffir ud Arta Pergr, [,]Õshrh bei Au
waen rst den G#n des\ H Dd€reifacf¡
ãEâr Derspdwafr de gþiJf fir è
Zrsdurer; æ Prornisz tndde Kl¡süe{
ë €]l Fed de tildiæ \Àfj-¿e gÈ€rL

" Und die H ffenzuffa- Urkrnde wurde hart gerunçn ron den Jung$en.

in Finnhnd

DORT\A,O DIE SONNE LANGE BLEIBT
Lhd S¡ rns€re Ddmdsôerh

irrmerrncf¡der*<er¡

¡
ù

d/*'
lnrner da für ur6, dÞ GasQeber.

Wir wollen Allen an dieser
Stelle nochmals danken..r.:(;r:rJd

U\brbung ist alþs!
Darum solttet lhr
wann inmæres rnögl..
[cfr lstñir unsere Fe-
ste Reklame ma-
chen, denn die
Mund zu Mund Pro-
paganda ist die be'
ste.
Auci dieAuftahne

antäle solltet lhr irtl
mer gut verteilen,
denn das erhöht
de MIþ[ederæhlofr
unentvartet ursere
Vereinsaktivitäten
können beruhigt
empfohlen werden,
denn die Qualität
spncht fi¡r sich.Ltnsd€Unþrlo^rú



I

Seite3

grofce ftdtrûcúúrttf¡
u¡b rt¡ $¡tco ncr¡t3 Sdrr

Lustig und kreuzfidel, so
lonntman ihn, den Josef Zdt-
leç genannt de¡7sise, seines

Zdchens Gasl- und Landwirt
in einem- Er hd nie im Leben
etwas anbrenna lassen

Erwar immer da, wenn man
ihn "braucht" hat, das heißt
er ist auch heute noch da,
wenn man ihn braucht. Und
wir brauchen ihn noch lange,
den Ossemhauner Quirl. lrn-
merhin wurde sdne Galstu-
be zur Heirnat der Wirthaus-
sänger und úberhaupt der
Singerei.
Erselbst singrt fleißig mit und
bei seiner Geburtstagsfeier,
er hatte þ zwei Feiem, eine
fúr die Verwandscftaft und
eine für d Spezl'n da war er
mächtig im stimmlichen Ein-
saÞ. Seine Familie ist aber
auch ganz stolz aufden Hañn
im Korb. Er låsst auch jedes
Jahr die Fischer mit einem
Zdt vor sdn \Mrtshaus, auch
sie könnten s¡ch keinen bes-
seren Platz als beim Zeise
vorúdlen. Die erden Pfosten
für unseren Weinberg hatte
er auf die Länge goschniüen

Hernnnn Ri;f¡únrrrrer hæs i,
und der neue Kassenwart
tin i. Sparminister hcitj. l.let so
wia d Reútnrng, nxd4 hd uns
werd vorher gspart. l/\Jbs ne{
braudrt werd, fu $rerd ottdest
und wenn was bnaucht uærd, na
werd zerst gschaugt, obs
brauclrt werd. Werds nacha
braucht, na konn mas a[erwd
no ohschafia. Schließlict¡ soll
urser Verdn gut da*hen und
unserVorhaben mit dnem Be'
gegnungshof muss auf guter
Basis dehen. Es is{ nicft ganz
ldcht, wenn wir die Gerndnnút-
zigkeit
erhalten wollen,. Der Verein
muss man glaubhafr nacftwei-
sen, daeserean sc{des PoHer
ansært das ftir dn zukürffþs
Vorhaben bencfidwird.
Dd¡r könrer¡ wiabersperden
annehrnen, die mit einer Spen-
denquittung ausgewie€En wer-
den. Das ermfulicfrt es, Gön-
rsn des Vedrs Bef¿iæ gegm
deædicfr abseÞbare

Feierlich waren die Ïsche
dekoriert. Wer das wohl vor-
benritet hat? Natürlich unsere
Vorstandsgattin Renate Stdl-
meister und wie immer die
Zwiegel's. Dadurch war der
erste Eindruck schon so ge-
müüich, dass sichþder ange-
sprochen fühlte. Die Familie
Zwiegd spendierte auch nocft
den in den Tellern mit Oran-
gen, Äpfeln und Nüssen gar-
nierten Stdlen. Ubertnupt ha-
ben unsere Mitglieder, aber
auch Nichtmitglieder, ganz
schÕne Artikel spendiert. Das
ging rrom handgosägten Holz-
kamm bis zum robusten Vo-
gelhaus, von Kerzen bis zu
genãhten Hühnern. Aus
Vöhringen wÉ¡ren WanderstG
cke dabei und der Robert
Grasser kam extra von dort
heç um die Verdeþerung mit-
zuerleben. Aber der Abend
begann schon etwas besinn-
lich.

Ja, das ist schon der Wahn-
sinn, wie scfrnell das Jahr vor-
brdgegengen ist. Ein Fed jagrt

das andere, dn Termin jagt
den anderen, so daß man
eiçnüich kein Verhåltnis zur
Zeit mehr hd. Die Angebote
sind vidsdtig und das sortie-
ren und werten mancher Din-
ge ist sehr schwierig gewor-
den. Mit der neuen Wåhrung,
dem Euro, ist auch noch die
lnflation ins Land gezogen.
Somit hatþder ordentlich zu
tun, mit dem zur Verfügung-
stehenden auszukommen.
Die lmmobilien sind dem Ver-
fall preisgegeben,die Hem-
mungen, die es bei der DM
noch gab, sind aufgeweicht
und ohne Skrupel r.verden die
Preise 1:1 zurDM asgezeicfr
nei. Die Löhne haben sich so
halt¡iert und die Prdse verdoP

Die Eheleute Franzi und Emst
Kramer Keck, Verleger des
Turmschreiber, haben Tefe
gelesen, die vom Feinsten
waren. Da merkt man eben
die Rundfunkerfahrung.
Schön aufgspuit ham aber
auch die Griabigen, die dem
Abend den Auftakt gaben.
Atrh unser Biîgermeiler Dlie
ter Huber mit sdner Frau Her-
mine war den ganzen Abend
mit dabei. Hart ins Zeug ging
es dann mit der Verstei¡erung
Zum Erlen, zum Zwiten und
zum dritten und letãen Mal;
diese Versteigeru n gsformel
mu$e der Stalli eirige hurdert
Mal von sich geben. Aber für
den Verein hd es si:h rentiert
und die Einnahne komrnt uns
allen wieder zugute. lm nËþFr
sten Jahr wird die Versteige-
rung und die Wdhnachtsfeier
aus Gründen der Datumsnä
he am ersten Dienstag also
am 7. Dezember stattfinden.

¡-míf nr¡últaf E¡rü
Ésúens, weil db çneirsane
Zdsetzung erkennb* verfolgtt
wird, zrrrdtens, r,reil ich meine,
dass bei Bedarf ein Einsatz
dler möglich ist. Und drittens,
sieht man viele vom Verein,
die ein Vereinsabzeichen öf-
f.entlich tragen und das aus
Uberzeugung.
lch danke euch allen dafür.
Als euer alter und neuer Vor-
stand möchte ich Euch ein
wunderschönes neues
Jahr,vor allem ein gesundes
wünschen. All denen die bei
unseren Feden und Veran$al-
tungen so fleißig mithelfen,

pelt.Da muss man wirklich
nachdenken ob man sich
noch eine halbe Bier für 6
Mark leísten will.Gerade
in der Gastronomie und im
LebensmittdseKor ist vieles
honend angestiegen. Wir ha-
ben aber unseren Bdtrag so
beibehalten, damit wir nicht
noch mehr Schaden in die
Geællschaft tr4en. Aber mit
15 Euro müssen auch wirVor-
standsmÍtglieder haushalten
und so kommt es auf jedes
zahlende Mitglied an.
TroE alþr ProHerne, die jeder
von uns hat, möchte die Vor-
standschaft allen vom Verdn
ein gesundes, wirklicft gesun-
des Jahr mit dn wenig Glück
und Engagement wünschen.
Moge der Alltag Zufriedenheit
bringen, denn Zufriedenheit
ist ein wichtiger Zeitgenosse.

Bittetragt Eucfi diesen Termin
gut in eure Kalender ein- Zum
Abschluss gab es vom Vor-
dard nocfi dn paar nette Vllor-
te des Dar¡kes an die Spender
und an die Ersteigerer, mit
dem Wunsch nach einem gu-
ten Nachhauseweg.

Emst l"rrd Franãska lcamer Keck
lesen aus Turmschrêi berbe¡trägen

D¡e Grlabigen sorgten ff¡r eine
sch öne Adventst¡ mmung.

n¡öcfÉe ich noch einen extra
Dank hinzufügen. Zeígen wir
doch alle, dass Bayern und
Brauchtum unsere Leistung
nicht überfordert- Diese dge-
ne Leistungsbereitschaft
bringt sicher Gãsle in unseÍe
Region, die durch unsere
Volksmusikanten reizvolle
Abende erleben können. lch
denke, dass wir hier der Ver-
ein mit den meisten Akt¡vitå-
ten sind, Hoffen wir, daß es
so bleiben kann. Vergetfs Gott
für alles, euer Vlflli Stallmmei-
ster.

und zugespitzt ohne zu fragen,
wann und ob ddür etwas be-
zahlt urûde. Er möchte geme
Musikkassetten und keine
CD's, auf die Frage was man
lhm schenken könnte: MC's.
Aus den Grund, weil er ein
Gerät hat, mit dem er sich
halt auskennt. Er ist unser
åltestes Mitglied im Verein,
um das Wort "AJt" zu vermei-
den muss man sagen, das
Mitglied mit der långsten Le-
berserfahnng. Wr wünsd¡en
lhm nocf¡mds alþs erdenldicfi
Gute, möge er gesund und
uns noch lange erhatten blei-
ben.
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der echten Vollismusik

lst der Zuælz nicht schön?
V1b doch die grtze Hdledau
vom Tourismus sprichl Hop
fentage, Hopfenfeste, Hopfen-
touren, Hoffenmahl.
De Scñlagn'rorte scftþl3en nur
so aus dem Boden. Es ist
wichtig, dass die Hallertau
noct¡ vordem ledãen Hopfen-
sterben bekanntwird.
Was haben wir in der Holle-
dau neben Klöstern, Kir-
chen.,Museen, Bier und Hop
fen? Wenig Brauchtum und
,.rænþe, die um dessen Erhdt
kämpfen. Erlebnisse in die-
sem Bereich sind selten.
Brauchtum wie Lied, Feste
und alles um den Hopfen soll-
ten und könntcn durchaus ei-
ner breiten Öfientl¡chke¡t zu-
gãnglich gemacht werden,
rrenn gegenlÊlufige lnteressen
zurückgoeûeltt werden und d'le
Holledau gemeinsam ohne
Wenn und Aber in die'Wer-
bung" kommt, also bekannt
wird. Für überægionde Veran-
stattungen kommen wir nicht
in Frage, wir liegen anrischen
den Zentren wie Augsburg,
Númberg, I ngolstadt, Regen+
burg und München- Dort ist
lntemationales geboten. Wir
müssen mit heimatverbunde-
nem Wissen unser eigenes
Brauchtum pfregen und aufle.
ben lassen. Diese Nische ist
unsere Chance.
Dlie Koordinalion der Feste iS
unser oberstes Gebot. Fûr
Konkuner¡ten und Eigenbröd-
ler sdlþ kdn Raum sdn. Un-
sere Gäste, überwiegend
Stadtleute, schüüeln darüber
den Kopt wenn Einmalveran-
dattungen oder Doppel-, also
Ko nkurenzvera nstaltun ge n
die Besucher aufidlen, oder
eben nur &sZd nach Abzo
cke sichtbar wird. Unsere Gä-
ste können gut anrischen ge-
spidten und ecfiten Darbieû¡n-
gen unterscheiden. Unser
Landrat Rudi Engelhard be-
müht sich bereits um mehr
Harmonie.
Das Wolnzacher Hofpenmu-
seum kietet Perspektiven für
den Tourismus, wenn es ge.
lingt auch noch die lnfrastruk-
lurzu scf¡afien, ¿8. gute \Mrts-

häuser mit aüraktiven Prdsen
und Programmen. Die Um-
rechnung, wie sie uns allge-
mdn prãsentiert wird, 1 DM
= 1 Euro, wird sich der Gast
nur bei besúer QualiËit antun.
Der Martl und ich kommen
weit umeinander- V\fr verglei-
chen die Preise und stellen
fest, dass in mancher Touri-
stenhochburg die Preise nied-
riger sind als bei uns.
Wichtig wåre ein Ausschuss,
åhnlích der Gruppierung Hop
fenland Hdlertau, welche t¡ei
grfer Orgranisation noch vide
neue Aktivitåten in die beste-
henden integrieren kÕnnte.
Wre z.B. der Hopfu nzuderÞhr-
tag in Rohrbach/FÍirholzen,
der es schon auf beachüiche
13 Jahre gebracht hat. Faire
Preise, eine gute Küche und
becie Unterhaltung über den
ganzen Tag haben ihr Stamrn-
pudikum gefunden. Der ldea-
lismus der Vereinsmusiker
und deren Kdlegen aus ganz
Bayern rnacht dies möglich.
Dþ vielen ehrenarnü'r:hen Hel-
fer des Verdns artnitcn daran
viele Tage. Die Gesamtorga-
nisatirn läuft bereits rnehr als
ein halbes Jahr vorher. Rund-
funk und Presse zdgen durcft
ihr ständiges lnteresse und
ihre Berichte, dass wir uns
auf einem guten Weg befin-
den. Danit könnte dergosan-
te Landkreis die Resonanz
erfafrren, die wir unserer Hol-
ledau wünschen. Alldn schon
aus dem Grund, dass die Hop
fengegend Hdledau einer un-
gøvissen Zukur¡fr , w$rschdn-
lich mit wenig HoPfen,
entgegen gotrt. Allein der Ruf
der -hrsfþn Holedauef wirp

Fürdþt hhlz¡mZWrsúand
unseres Vbreins und lhr Ver-
tauen nðchte lch nlch hez-
[ct¡ bedanl€n Da mlrdle Cæ-
çchþlte ur¡gorer Helnut, lhre
Musllç ihre Lþder und Bråu-
che sehr am Herzen liegen,
habe i$ nich fOr dþsen Ver-
ein entschleden. Seit ca. ã)
Jahren bin lch h der\blksÍr¡
$k akthr und spÞle hv. sfBe
teg€Hßþnf wechþderpn
Gruppen. ln dkrserZefi habe
þh hner wi¡rder festgætelfi,
dass viele Menschen dbee
Muskgeme hõren undarclt
s¡ngen.
Mil-dem rmnatl'lchen t r¡rts-
hausslngen tn Gadtnus Zeit-
ler ln Osanil¡ausen hatdch
nlç nt Hlffevon rneúrpn Mfr-
stpiþm, lnr¡ Sctr¡hbsrcr r.md
Max Beeç elner nciner gro'
ßen W0nsche srfltltl Disse
Sngsü¡ndeft urerdsn sehr gd
argenonrrcn und wir freuen
urs oberiderl der die €rþrÞ
bn Lierbr aldv ar¡wendet und
¡velþ¡üåg[. U rcer Ve¡eln zãhü
p¡á"3 Jãlue nach &r Gr0r¡'
itutg, ca 280 Mitgllcder. lch
finde ran kann sagen, dass
msere Zþþ sehr scfine$ vþþ
inþressþñe Ar¡hänger gpfun-
den haben.Trotz der tragi-
sclpn E¡efgnks€ h den,þÞ-
ten Monaten hat siclt gozeigt,
utsorc Miþlleder und Fjeun-
de'unsorer Musik komrnen
nit emnrpr Trq¡e zu urxpæn
Veramtalurgen. Ar¡Gh ddflr
núchte ¡ch rrúcñ pefsõnl¡ch
und im Nanpn des \ßrelns
ætutwtzÍrtt bel aüen bedan-
Ëen. Nur durch al¡lhre Mitar-
beü lor¡n so€tYas enbtêlprt
md bedelten F0rdþZ¡.darfr
w0nsche ich uns eine gute
Zusamrnenarbeil und frbue
nlch auf melne Tãtlgkelen.

Belege zu spenden. Also wo
sind sie, dþ Spender... I braucf¡
a Gdd, l€ut....-...........!

Wer lliGht da wart
der hat e,twas vêrsäumtl

c
I c

e
g t

bleiben.
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ller lahftag immer G¡nG Herausforderung
Das Wetter macht einen ja
immer nervös, denn wenn
es wie 2003 ein so schÕner
Sommer wird, dann kÕnnte
esja sein, dass ausgerech-
ne{ am Himmetfahrtstag das
Wetter umschlågt. Aber es
hat gehalten wie all die Jah-
re zuvor- Das war Grund
genug nach dem erfolgrei-
chen Tag ein Versprechen
zur Wdlfahrt abzugeben- Es
war doch eine Bomben-
Stimmung, so familiãr und
angenehm, was sicher ein
Verdienst der Verstärker-
Anlage war. DerTon war so
im gesamten Grûnberger
Anwesen gut zu hören, was
auch den Musikanten und

Sångern zu Gute kam. Es
lohnt sich also für unser
Fest Reklame zu machen,
da muss niemand Angst ha-
ben sich zu blamieren. Aller-
dings kann man bei uns
noch allerhand verbessern.
Wir wollen doch nicht von
den vielen Nachahmern an
die Wand gedrückt werden.
Wir kõnnen und müssen in
puncto Brauch einiges bes-
ser machen. So haben eini-
ge Gãste die fehlende Bau-
ernkleidung bemångelt,
oder warum das Essen
nicht gebracht wird und war-
um man das Bier nicht
selbst holen darf.
Hier ist Ãnderungsbedarf

angesagt. Wir wünschen
uns Anregungen und Vor-
schläge von ufìseren Mitglie.
dern und Gäsbn. Wirhaben
seit 12 Jdrren immerwieder
etwas entdeckt und verbes-
sert, ob beim Aufstollen der
Fallschirme oder der ïsche.
Erfreulich ist aber im Beson-
deren, dass die Helferzahl
zunimmt und keine Streite-
reien ín dieser Zeit auftom-
men. Die Nerven sínd ja
doch sehr angespannt, weil
nichts vergessen werden
darf. Sind die Ehrengåste
eingeladen, sind die Medien
ausreichend informi ert? Wie
bewerten die Medien unser
Fest? Tausend Fragen, die

bei so einer Veranstaltung
durch die Köpfe der Verant-
wortlichen gehen. Aber es
hd alles wieder bestens ge.
klappt und die paar Kldnig-
keiten werden wir auch
noch hÍnbekommen. Die Ur-
kunden sind schon vorberei-
tet, die Siegelwerden nach
und nach gefertigt und wer
was zu verbessern weiß,
der kann und soll sich bald
melden. Somit wird uns im
Jahr 2oO4 Çicher ein
sch Õ ne r1 3. Hopfazu pfa-
Jahrtag ins Haus sÍehen. lhr
müsst nur dle dahinter ste-
hen, dann scheuen wirauch
keine Konkurrenz.

Es waren wieder viele Pro-
minente anwesend: Prof.
Dr,. Meßmer vom Klinikum
Großhadem, Adotf Dingelrei-
ter, Landesvozitzender vom
Bayernbund und MdL viele
B itrgermeister aus u nserem
und anderen Landkreísen,
Helmut Eckel Turmschreiber
aus München, Erika Görlitz,
damals noch Staatssekretä-
rin und heute Landtagsabge-
ordnete Rita Schweiger MdL.
Landrat Rudi Englhart,
Altlandrd Traugot Scherg
um nur einige zu nennen.
Alle kann man nicht aufzÃh-
bn. l-{aupsach es hat jedem
gefallen, das ist "das Zam-
kemma" allemal wert.

und ganz schön anstrengend
de Fernsehleut

aussa

Wbs dem oan muaß dem
andern net

Der Stalli mÍt der frisch gevãhl-
ten Hopfenkönigin und Prinzes-
sin. Da kann er leicht lacha und
sei Renate lasst er arbafn-

"#i':'r

Es war ein wunderbarer Tag an dem alles gepasst hat, das Wetter, die Stimmung,
die Musikanten und Konst¡er, das Essen und d¡e neue Beschallung des Fiofes.

ln ßohrbacn,
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nGt Íimml,
is sel[G] $Gnuid.

Am 3. $onntag
im O[t0[B].¡ilrr¡,

[uf, und um den ßaüausDlau
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Dieses Schild dürfte man-
chem aufgefallen sein, der
nach Rohrbach entweder
zum Bahnhof oder zum Ein-
kaufen kommt. Reklame ist
wichtig, denn was man nicht
weiß, kann man nicht wei-
tersagen. Was nicht im Ge-
språch ist, das geht leicht
unter. Es war nicht gerade
billig, aber es ist immer ver-

wendbar, sofern es nicht
mutwillig zerstÕrt wird. \Mr
werden versuchen ein offizi-
elles Gestell fûr alþ Vereine
anzubringen, und wenn sich
alle auf das Maß von zwei
mal zwei Meter einigen,
dann könnte am Gewerbe-
gebiet ein guter Blickfang
für Rohrbacher Aktivitåten
entstehen.

Nochnnls Dank an alle die
gehotfen haben, dass es ei-
ne schöne Duit geworden
ist. Viele Hånde machen
rasch ein Ende, das war
beim Aufbau ebenso wie
beim Abbau. Und mit der
Zeit weiß jeder seine Hand-
griffe und das was kommt.
Die einen haben vorgekocht,
gebacken und gebrutzelt.
Es war jedenfalls ein schö-
ner Anblick, die Stånde und
das Drumrum. lÂlir sind auf
dem Weg niveauvolle
Stände fflr zukänfiþe Jahre
zu bekommen. Wûrstl,

l¡eiße lrlaroni, Enniþeschirr
und Suppen hat der Verein
im Angebot gehabt. Dazwi-
schen echte bayerische
Volksmusik vom CD- Player.
Das ist notwendig um die
Leute bei Laune zu halten.
Original Musik wãre schon
besser fÍir unser lmage ge-
wesen. Kurz vor Schluss
waren aber dann doch eini-
ge Stam nrtisch-M usi ka nten
beim Aufspielen.
Es ist aber um l8 Uhr nichts
mehr los auf dem Platz,
denn da richlen sich viele
schon wieder zum Kirtatarlz.

g"JJì J"#' f I'i:iåfü t"¿:3: ffi,
es wird von Jahr zu Jahr
besser und Rom ist schließ-
lich auch nicht auf einmal
entstanden. lch hätte halt
gerne eine Teilname von
11.00 Uhr an gehabt, denn
der Termin ist doch nun fix
und somit ein Jahr im Vor-
aus bekannt. lnsgesamt
kann man aber nicht me-
ckern, die Stimmung war
doch recht gut, wie
folgenden Bilder zeigen
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Wer macht m¡t ¡n der Redaktion? tilie lusl¡g
Jedem Bräu sein Festchen,
iedem Verein, jeder Partei.-Da 

wird sich doch was fin-
den, damit ein erfolgreiches
Programm entsteht. Ein
oaar Gaudiburschen, Wtze-
brzähler, oder Gstanzlsän-
oer wird man doch auftrei-
Ëen, oder? Die Wenigsten
machen sich aber Gedan-
ken, wieviel Arbeit in so ei-
ner Vorbereitung steckt, Als
Vortragender will man doch,
dass alles funktioniert. Aus
meiner Erfahrung heraus
kann ich nur sagen, auch
wenn man den Leuten be-
reits ein Jahr vorher sagt:
Sammelt alles, was euch
auffällt über das gnnze Jahr
und nicht erst, wenn der
Tag X vor der Türe steht, so
ist es immer das Gleiche.
Einige Wochen vor dem
Starkbierfest werden
krampfhaft Begebenheiten
erfunden und hingebogen
und in Stichworten dem
Gstanzlsänger vorbeige-
bracht. Dieser liest dann:

ist die $tarIhierzGit

Seitel

.tragenden ein Horror, der
leider mehr und mehr zur
Wirklichkeit wird. Früher-
war der Nockherberg das
einzige Starkbierfest mit
Rednern, allerdings vor ge-
ladenem und ausgesuch-
tem Publikum aus Politik
und Wirtschaft. Es würde
eine gute BlaskaPelle ohne
Verstärker längst reichen,
denn die Aufmerksamkeit
ist nun einmal nach reichli-
chem Alkoholgenuss nicht
groß. Also kommen wirzum
Resultat:
Wenn nicht wirklich Fakten
für eine Rede gesammelt
werden, hat es wenig Sinn
eine Rede zu halten. Einla-
oen mit Theaterstücken und
t¡edern sind ja recht, aller-
dings bis maximal 21 Uhr.
Also, wer mitorganisiert bei
solchen Veranstaltu ngen,
der sollte sich dieser Zeilen
erinnern, er tut sich und
den Vortragenden einen gro-
ßen Gefallen.

Die Zeitung w¡rd im Januar
erste und im Juli fur das
H al bjah r versch ¡ckt. Reda ktionssch
ist jêweils Mitte des Vormon

für da
zwe¡t

ats

Nicht alles kann und soll
die Handschrift des Vor-
stands sein. Es soll viel-
mehr ein Zusammenwirken
aller Mitglieder möglich
sein. Damit wir auch regio-
nal etwas zu bieten haben,
wäre es gut in jeder Ge-
gend ein Mitglied zu haben,
welches aus eigener Sicht
den Verein vertritt. Vor-
schläge sind immer will-
kommen. Unsere Musikan-
ten und Sänger sowie die

Der Himmel hat es gut ge-
meint als wir am 15. Mai
zum Ausflug starteten. Es
war von Anfang an ein har-
monischer Tag mit guter
Laune für über 100 Vereins-
mitglieder und Gåste. Die
Planung dieses Tages über-
nahm Rohrbachs 2. Bürger-
meisterin Lotte Daniel, die
auch auf der Fraueninsel
beste Beziehungen Pfiegt.
Allerdings ist festzustellen,
dass die Renate Stallmei-
ster die meiste Arbeit mit
der Vorbereitung selbstlos
wie immer überngmmen
hatte. Die Omnibus5e hatte
unser Mitglied
Willi Amann und ein Kolle-

Sprecher sind gerne bereit
einmal wo anders etwas
zu organisieren.Nur so ist
unser Verein ein Vertreter-
der Gesinnung. Allerdings
sollten wir lnfos erhalten.
Diese Veranstaltungen
könnten bei rechtzeitiger
Planung gut in unserer Zei-
tung unterkommen. Der
Ausschuss wird dies dann
ebenso regeln wie auch
Beiträge über Feste u.s.w.

oe vom Busunternehmen
Stanglmeier gelenkt, sie ha-
ben sich auf uns voll einge-
stimmt. Der Selbstvermark-

1. Vorsitzen der NN hat
dasBier gerne,der NN so-
wieso ist auch noch bei der
Feuen¡¡ehr und beim SPort
u.s.w. und jetzt machst halt
was draus, du konnst des
scho. Und nun soll man aus
diesen Wortfetzen was Lu-
stiges machen, mehr woas
jetzt ¡ ah net, de Leut woin
hoid lachen. Ach ja, einige
Zeitungsausschnitte hat
man auch gesammelt, die
zwar keinen Bezug zum
Ganzen haben aber man
könnt ja was Lustiges draus
machen. Dann der große
Abend:
Beginn 19 Uhr, mit dem Pro-
oramm warten wir aber bis
ão oo ufrr. 20.15Uhr der
Auftritt: Die Musik sPielt ein.
Nachdem die Plätze seit 18
Uhr reserviert werden, sind
viele durch das Starkbier
bereits gezeichnet, man
nimmt es mit dem Hinhor-
chen nicht mehr so genau,
man will sich ja auch unter
halten. Das ist für den Vor-

ter Hof der Familie MeYer
war mit seinem SchnaPs
und seiner Wurst schnell
ausverkauft. Die Wa nder-
gruppe und die CafegruPPe
trafen sich dort zur gemein-
samen Fahrt zum Duftbräu.
Das per hlandy bestdlto M;t--
tagessen war bereits vorbe-
reitet, und so hatten wir ge-
n ügend Zeit zum Ratschen,
Spazierengehen oder der
Musik der Wirtsfamilie zu-
zuhören. Wer nicht dabei
war, hat wirklich etwas ver-
säumt.

Die Wolnzacher Tanzlmusi
und die Vier-alloa-Musi ha-
ben zum Volkstanz gerufen
und viele sind gekommen,
zum Maskentanz diesmal
im Schrätzenstaller Saal in
Hettenshausen. Für die Tän-
zer ein schöner Saal, mit
reichlich Tanzfläche. Weil
das Tanzen doch so be-
oehrt ist. wollen wir heuer
ãum ersten Mal in Fürhol-
zen einen Tag vor dem

Höre ich schlecht? So habe

ich am 16.04. gedacht, als
ich auf dem Arbeits\,veg die

Nachrichten hörte.

Fordert da ein gewisser Hart-

mann von den Grünen die
Love-Farade nach München

zu holen, um dem lmage der

Lederhosen und Blasmusik
entgegen zu treten.
Mich würde es interessieren,

was der Farþivorsihende der

Grünen von diesem Einfall
hält. Solche verantwortungs-
losen Amateurpolitiker wer-
den von Bürgem in Amt und

Würde gehoben, ein unglauÞ
licher Vorgang wie ich meine.

Nicht nur, dass die Berliner
wegen der um diese Parade
entstandenen Schwierigkei-
ten und Unkosten diese Ver-
anstaltung oder besser Aus-
wüchse nicht mehr wollen,

Hopf azupf a-J a h rtag ein en
Volkstanz organisieren. Die
Wolnzacher Tanzlmusi über-
nimmt das Aufspuin. Eine
hoffentlich für die fanzer
bärige Tanzfläche wird uns
der Feig Rudi aufbauen.
Er hat eine Gerüstbaufirma
und ist bei uns Mitglied.
Am 14. August wird ja oh-
nehin für den Jahrtag auf-
gebaut und so ist es nicht
õchwierig den Tanz mit ei-

ner Bierprobe zu kombinie-
ren.Wer am 14.August Zeit
hat, der kann uns gerne hel-
fen, nach dem Motto "viele
Hände schaffen ein schnel-
les Ende." Und wenn der
Tanz vorbei ist, dann brau-
chen wir einen Aufräum-
dienst, damit am nächsten
Tag alles schön ist, wenn
der Tao mit dem Weißwurst-
essen'und dem Gottes-
dienst beginnt.

Man sollte sie des Landes verwe¡sen.

ruppenbild rnit Anfassen a uf der Aussich

Mittags beim Dutbräu spu

meine ich, dass dieses für
unsere Gesellschaft sinnlose

sodomanische Schwulen-
und Lesbenspektakel eigent-

lich in ein "Nichts" aufgelöst-
gehört. Hier kann doch nun

wirklich nicht von einer Not-

wendigkeit gesprochen wer-
den. \¡1þnn derartige Auftriüe
als Kulh¡rereig nis verstanden

und gewertet werden, dann

sollten sich wirklich keine
Trachfler mehr beim Oktober-
fesüug die Füße wund laufen-

und das in den Schmutz ge-

zogene Bayernbild aufrecht
halten. Dann ist es dieses
Bayern nicht mehr wert, den

Namen zu tragen. lch bin kei-

neswegs weltfremd oder ein

Kostverächter, aber derartige
himlose Gestalten durch BaY-

erns Hauptstadt ziehen zu

lassen, wäre eine Beleidigung

unserer VorÍahren, die dieses

Land noch gegen Einflüsse
dieser Art verteidigt hatten.

Politiker, die so denken, sollte

man aus Bayem werfen und

wirklich in die inzwischen kul-

turdl versaute Bundeshau Pt-

stadt schicken, denn dort
kann man seit der Übemah-
me der jetzigen Regierung
nicht mehr von Wert oder
Berliner Art sprechen. Allein

so etwas laut zu fordern ist
bodenlos. Hier können Sie

sehen, mit welchen verant-
wortu ngslosen Sel bstdarstel-

lem unsere politische Land-

schaft gepflastert ist. Ohne

Rücksicht will man dieses
noch für alle Welt hoch im
Kurs stehende
bayerische BrauchtumDa Hopf Kone und sei SPezl

und 2/3 vom
Beischneider Dreigsang

Die Dandlbergalm und
seine Aussicht

Der Hoaga
auf der Fra

rt im Hotel Linde
ueninsel. +

TERMINE
Für das zwe¡te

Halbjah r

Dienstag 06. Juli
Musikantenstammtisch
lllfrllltl Rohrbach

Montag 12. Juli
Wrtshaussingen
Gasth.Zeitler Ossenzhausen

Freitag 23. Juli
Mitgl iederversamml u n g
:llr'r:Urr Rohrbach

Dienstag 03. August
Musikantenstammtisch
:llm:ud Rohrbach

Montag 09. August
Wrbhaussingen
Gâsth Ze¡iier Ossenzhaus€n

SAMSTAG 14. Âttgust
VOLKSTANZ I930UhT
Rohrbach-Fu¡holzen

SONNTAG 15. AUGUST
HopFazupÊaJahrtag
Rohrbach / Fürholzen

Dienstag 07. September
Musikantensta mnltisch
ìllh¡ ltlrt Rohrbach

Montag '13. September
Wrtshaussingen
Gasth Zeitler Ossenzhausen

Dienstag 05. Oktober
Musikantenstammtisch
ìllft:Urt Rohrbach

Montag 11. Oktober
Wrtshaussingen
Gasth Zertler Ossenzhausen

SONNTAG 17. OKTOBER
KIRCHWEIHDULT
Beginn 11 00 Uhr
Rathausplatz und
:l¡m:Ud Rohrbach

Dienstag 02. November
( Allerseelen)
Musikantenstammtisch
:tlhr:tifl Rohrbach

SONNTAG 07. November
J u n g m usi kanten sta m rntisch
(Beginn 14 Uhr)
:lltcr ¡i¡rtt Rohrbach

Montag 08. Novernber
Wrtshaussingen
Gasth.Zeìtier Ossenzhatrsen

Dienstag 07. Dezember
Musikantenstammtisch
mit Vereinsweihnachtsfeier
und zÙnftiger Christbaum-
verseigerung
:üFr:Ud Rohrbach

ffi$ffiffi Wffi ffi.ffififfiW,ffiWffi ffi@üWffiW

ffiWffi ffiffiflffiffi Wffi$TffiffiI
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Vergangene Ereignisse

Dem Roider Jackl zum
98. Geburtstag a

Lieber Jackl jenseits der
fe s t s t offl i c h e n l4/e I t.

lTahrscheinlich bist du ja
lcingst informierl, wia se
unsère Polttika ohstelln, auf
unserer materialistisch
orientierlen Seite des
Lebens.
lltahrlich ich sage Dir, das
deuts c h e ll/i r ts c haft sw un de r
isr lcingst dahin, der Euro,
das fùr Deutschland teuerste
Geld, seit es das Reich der
Germanen gibt, hat unsere
Wirlschaft lahm glegt, die
Arbeiter verarmen lassen
und díe Grofkopfaten samt
den Gigantischen Zusam-
menschluPfi rmen auf dem
globalen Markt zu de neu-
ie i t I iche n G rossv erdie ne r
emporghom. u.s.w.

Unsere Regierung, i moan
jetzt de norddeutsche, ist ia
auf Bayern scho immer
neidig gwen, weil mir eine
s tete oo li ti sche Si cherhe i t
aufwàisen, und des stinkt a
dàm Eichel ganz bsonders,
aber auch de andern san
sehr neidig auf unser Land,
weil mir an LepTop a scho
kennan,
und auch ¡m Intetnel drin
stengan,
des is erna glei gar net
recht,
auch sonst san mir scheints
nicht so schlecht.
(Jnd a soachane wie d Ulla
Schmitt, de namatn mir ins
Hoiz naus mit,
und so oan wia den Barras-
Struck, den gab'm mir da

Regierung z'rt¿ck,
und auch den Stolpe bitte
sehr, den gabm mir bei da
Sammlung her.
Und da Fischa von der
Griinen Sippe,
der gang als Spend zum
Missisippi
und oben drauf no an Herrn
Tritin, vui besser Sangs uns
ohne ihn, denn der mit seiner
Ideologie macht d
Landschaft, s Geld und d
llirtschaft hi.
Und de Künast, die'ses
Boanagstell, 'reaaar a
Affiengsei I im Karussell.
Dà Schrader war der rechte
Mann an d Eingangstür der
Geisterbahn.
De ganz Regierung waar des
Best, als Gaude aufs
Oktoberfest,
da hätt ma Zualauf ohne
Ende,
und nebenbei gabs dann a
l4lende, dann dats in
Deuts c hland w i ede r laffa,
d Leut dan investiern und
kaffa, auf gangs wieder ganz
aufs neu, und mit dem
Schlussliacht wars vorbei.
De oan de redn, jeden Tog
was Neis, no ia, da Kanzler
is a Preif und oisamt seine
Showmi ni s ter, B era t er und
der Renten- Riesler
so gherat's aufgschriem in
am Buch,des Ganze war nur
ein Versuch.
Ich persönlich bin ja völlig
unparteiisch und möchle nur
fùr unser Hoamat das Fesle
und Bodenstöndige, das
Yolksnahe an Politika in der
Re gi e rung w i s sen. U. s.w.

HRBACH/
echten Volks

ILM
musik

mit, einmal ordentlich
Dampf abgelassen werden
muß. Unser Rundfunk hat

Mehr Bayerisches im Radio:
Was enr¡arten wir Bayern
von unserem, zumindest
nach unserem Land benann-
ten Radio-Sender?
Viele unserer Mitglieder fra-
oen sich zurecht: Sind wir
éigentlich noch Bayern?
Gerade mal 45 Min. Sende-
zeit wenden die zwei Fre-
quenzen, Bayern '1 und BaY-
ern 2 für unsere Musik- und
Wortkultur auf. Für einen
Volksstamm, der so vielsei-
tige und gottbegnadete Dich-
ter, Denker, Sänger und ,

Musikanten und lnterPreten
aufzuweisen hat. Das soll
sich ändern. Zusammen mit
anderen Vereinen und Ver-
bänden bayerischer Kultur
wollen wir eine Forderung
an unseren Medienminister
Erwin Huber von der Staats-
kanzlei richten. Es kann und
darf so nicht weitergehen,
denn unsere Kinder können
heute schon kein baYrisch
meh r verstehen, geschwei-
gedenn reden. Derzeit lau-
fen die Vorinformationen
über die Machbarkeit im
Rundfunk.
Dazu ist natürlich Personal
und Technik nötig, es ist zu
klären, ob man nur eine Aus-
dehnung der bestehenden
Sendezeiten verlangen
kann, oder eine eigene Fre-
quenz. Sollte diese Anfrage
nicht den gewünschren Er-
folg bringen, werden wir um
eine Demonstration und
Kundgebung nicht herum
kommen. Wir sind über-
zeugt, dass hier, vorausge-
setzt, alle Vereine ziehen

RO
der -¡tttg

Wir wollen nicht vergessen werden

die Grenze an Ausgrenzuno
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und dieser sollte dann von Hã"iå,iËãn"ñ und könnten
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oder Satellit zu empfangen ä-ñì;ä;';Àná Wenn und
sein. Dann kann sich d:l ÄË;fi'ãËl;Vr,ei¡rng;xómmt,
bayerische- Rundfunk seiner ãËä Ëåräi"t'w¡rO. óie tanO-
neuen Aulgaþe anoers zu kreise sollten gleichberechtþt
werden widmen' 
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3¿"'$'{=**å:l!îs,îîli
erheblich darunter. Dort wird
I ntemationales geboten. \y'Vir

aber können mit heimatver-
bundenem \Mssen unser ei-
genes Brauchfum pflegen und
aufleben lassen. Diese Ni-
sche ist unsere Chance.
Die Koordination der Feste
ist unser oberstes Gebot Filr
Konkunenten und Eigenbröd-
lersoltþ kein Raum sein. Un-
sere Gäste, übenariegend
Stadteute, sch i¡tteln darüber
den Kopf, wenn Doppelver-
anstaltungen , also Konkur-
renzveranstaltungen, die Be-
sucher aufteilen oder eben
nur das Ziel nach Abzocke

sichtbar wird. Unsere Gäste
können gut zwischen gestell-
ten und echten Darbiefungen
unÞrscheiden. U nser Landrat
Rudi Engelhard bemüht sich
bereits um mehr Harmonie.
Das Wolnzacher HofPenmu-
seum bietet Perspektiven für
den Tourismus, wenn es ge-
lingt auch noch die lnfrastruk-
tur zu schaffen, z.B. gute
\Mrtshäuser mit attraktiven
Preisen und Programmen.
Die Umrechnung, wie sie uns
allgemein präsentiert wird, 1

DM = 1 Euro, wird sich der
Gast nur bei bester Qualität
antun. Der Martl und ich kom-
men weit umeinander. \A/irver-
gleichen die Preise und stel-
len fest, dass in mancher
Touristenhochburg die Preise
niedriger sind als bei uns.
Wichtig wäre ein Ausschuss
ähnlich der Gruppierung HoP
fenland Hallertau, welcher bei
guter Organisation noch viele
neue Aktivitåten in die beste-
henden integrieren könnte,
wíe z.B. der HopfenzuPferjahr-
tag in Rohrbach/Fürholzen,
der es schon auf beachdiche
13 Jahre gebracht hat. Faire
Preise, eine gute Küche und
beste Unterhaltung über den
ganzen Tag haben ihr Stamrn'
publikum gefunden. Der ldea-
lismus der Vereinsmusiker
und deren Kollegen aus ganz
Bayern macht dies möglich.
Die vielen ehrenamüichen Hel-
fer des Vereins arbeibn daran
viele Tage. Die Gesamtorga-
nisatir¡n läuft bereits mehr als
ein halbes Jahrvorher. Rund-
funk und Presse zeigen durch
ihr ständiges lnteresse und
ihre Berichte, dass wir uns
auf einem guten Weg befin-
den. Damit könnte der gesarn-
te Landkreis die Resonanz
erfahren, die wir unserer Hol-
ledau wünschen. Allein schon
aus dem Grund, dass die Hop
fengegend Holledau einer un-
gewissen Zukunft, wahr-
scheinlich mit wenig HoPfen,
entgegen geht. Allein der Ruf
der-'lustigen Holledaue¡'' wird
bleiben.

Der Andrang war zeitweilig sehr groß und wie g.

kam eine super Stimmung-auf. Beim Woifahrerli
haben auch die Stadtleut mitgesungen.

Dießen, 22. 02. 2004
Des is mei Beitrag für de Ver-
einszeitung von
Markus Kilian.
lch bin seit 24 Jahren ArbeiE-
kollege von \Mlli Stallrneietsr
bei \r'úacker-Chemie in Mün-
chen.
lch komm aus Dþßen am Arn'
mersee, das ist der Landkreis
Landoberg am Lech.Die Ein-
wohner in dieser Kreisstadt
san für uns aber de Lech-
schwaben, obwohl alle Diaße'
ner
der Meinung san, dass mir
auf jeden Fallzu de OberbaY-
ern ghörn (5 Seeen- Gebiet).
Der\Âñlli hat rnich einmal über-
redet, nachdem ich schon 3
Jahre Mitglied bin, mit nach
Rohrbach zu fuhren und eine
Hauptversarnmlu ng rni2uma-
chen. Der Abend ging ohne
Probfeme über die Runde;
nur dass leider hemach keine

ewohnt,
ed

Vol ksmusik aufgespidt wurde,
war etwas enttåuschend. Ab
und zu kann ich ja auch dabei
sein am ersbn Dienqt4g beim
Stammtisch und iibemachten
kann ích Gott sei Dank bei
den Stallls. Mei Meinung zu
dem Verein schaut so aus:
Es miassat eueren Verein
bav. unsem einfach öfter und
übenall in Bayem geben. Man
müs$ sich vui mehr um BaY-
ern, Brauch und Volksmusik
kümmem.
Mein Moto an alle, die in BaY-
em wohnen oder sogar noch
hier geboren sind: Denkt alle
an Bayem, Brauch und Volks-
musik, hegt und pflegt diesen
wiclrdgen BesÞndtsil von Bay-
em und lasst es nicht in Ver-
gessenheit geraten.
Habe die Ehre bis zum näch-
sten Stammtisch.
Euer Markus.

Listen und Poster s¡I jederzeit erhältlich
Die Aktion kommt gut artnen unseres Rundfunks zu
kaum waren die ersteñ Phkalbberzeugen. lnsbesondere
te und Unterschriftenlisten der Wellen- Chef und der ln-
verteilt, da hatten wir schon tendant sind verantwortlich
an die' 500 Unterschriften. für die sbte Abnahrne bayeri-
Jetzt wollen wir die Aktion scher lnhalte.Es sieht so aus
durch die Presse publik ma- als ob unter dem Druck der
chen, damit die Vereine, Ver- Jazzband Dellnhauser und
anstalter Gaststätten und Ver- Biermæl der gesarnte Altbaye-
bände aufspringen können. rische Teil verschwinden soll-
Es istanzunähmén, wenn die' Das werden wir aber nicht
se Aktion abgeschlossen ist, hinnehmen, dann.gehen wir
den Beweis fi¡r Einschaltquo' notfalls demonstrieren wie
ten zu haben. Danach werden es andere Minderheiten auch
wir den Politischen Weg ein- tun.
schlagen um die Verantwortli-

.,1:, r" i-' lr' :1 . l: ::. :'.-l .'.

Ein Baum, der,Cich se¡ner Wuneln schämt,
.a:

wird dier Blätter verl¡eren.'
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Vom Wetter her war der Tag
zu schade um ins Wirtshaus
zu gehen, trotzdem fanden
sich viele junge Leub im After
von 6-16 Jahren zum Singen
und Musizieren beim Alten
Wirt in Rohrbach ein.
Aus der Gegend um Regens-
tauf kamen die Diesenbacher
Moidln, die aus den
Kindern zvveier Familien kom-
biniert sind. Leider waren sie
nach der Veranstaltu n g gleich
heimgefahren, so blieb keine
Zeit mehr mit den Eltem und
den Kindern zu sprechen.
Schade, denn sie waren wirk-
lich gut. Der Martin Giesen,
Sohn vom Max Beer, kommt
aus V\hsserburg und scheut
den Weg nicht. Von Anfang
an ist er dabei, wenn es heißt
Jungmusikanten treffen sich.
Zum zweiten Mal ist auch der
Michael Straschischnik
dabei gewesen, der ja ganz
mächtig auf seíner Ziach los-
gelegt hat. Die Jüngsten ka-
men aus Petershausen, die
Kinder der Familie Ruckerbau-
er. Sie machen mit Trompete,
Tenorhorn und Ziach eine gria-

bige und schneidige Musik.
Man kann sich gut vorstellen,
wie zu Hause der Alltag mit
Lernen und Musizieren aus-
sieht. Da braucht es schon
Fleiß und Eifur und dbsen soll
unser Stammtisch schließlich
fördern. Hier können die jun-
gen Leute zeigen und hören,
was sie und andere geschafü
haben. Die Mailinger Bamsen
sie sind nicht weg zu denken,
denn ihre lustige fröhliche Art
springt auch auf die Zuhörer
und die anderen Musikkünst-
ler über.
Die Vorstandschaft, Rosa Kar-
ger und Willi Stallmeister, freu-
ten sich natürlich auch über
die vielen Zuhörer, denn der
Applaus ist ja auch ein wichti-
ges Element eines derartigen
Treffens und mit dem haben
unsere Gäste nicht gesPart.
Der Mut und die Offenheit der
jugendlichen Vorträge wurde
freudig belohnt. Das hat auch
die 16 jährige Anja Pensen-
stadler gemerkt, die mit ihrer
reinen klaren Stimme vom
Beer lr¡lax auf der Zither beglei-
tet wurde.

Dþ Diesenbacher Moidln in volþr Aldbn. Sþ haben keine Scheu
vor dem Publikum, so etwas uberzeug( genauso wiea ema Gwand

Jeden ersten Dienstag im Me'
nat.Viele möchten gar nicht
nach Hause gehn, weil die
Stimmung beim Alten Wrt ein-
fach zu schön ist. Gerade
dann, wenn das \Âållfahrerlied
gesungen ist. Es ist eine be-
sondere Atmosphäre. Aber
auch bei unseren Ausflügen
kommt ein Wir-Gefühl auf, ei-
ne Familie zu sein. Ohne
Zank und Streit, und a bisserl
Dabläcka werd doch woi no
erlaubt sein. Was es aus-
macht, wissen wir alle selbst
nicht genau, jedenfalls freut
sich jeder schon aufs nächste
Mal.
Musikanten und Sänger sind
im gleichen Maß gefordertwie
die Gåste. Wir alle haben
eben das selbe Anliegen,

Hretgnisse
Seite 3

Volksmusik und Brauch zu
verbreiten und zu erleben. Es
gibt noch viel zu tun, vieles
ñat Bayern zu bieten und wir
stehen erst am Anfang unse-
res Weges. Lebenswerte Ge-
sellschaft und lebenswerte
Heimat schaffen, also gegen
den Werteverfall in unserer
Gesellschaft ankämpfen. Je
mehr wir sind, desto mehr
können wir in der Gesellschaft
erreichen. \y'Vir wollen keine
altmodischen Träumer sein.
Aber ein wenig Rückschau
und Besinnung auf die Werte
unserer Vorfahren schadet
nicht. Selbstverständlich neh-
men auch wir den Computer
zur Hilfe. Also macht mit un-
sere Heimat zu erhalten und
zu gestalten.

JÅ f

Zum zweitenmal am Jung-Stammtisch. Michael
Straschischnik aus Am ermochin

Die Mailinger Bamsen, eine lustige Gruppe Selbstsicher unser Dominik Nadler aus Mailing

Die Diesenbacher Moidln mit dem Akkordeon Max Beer unterstüÞt die Anþ Pensenstadler

tr¡lartin Gbsen, gaus Evenl"susen beMåsserburg ganz sdbetsicher. Die jüngsÞn der Fam. Ruckerbauer zdgen, dass das AlÞr nicht

AUFNAHMEANTRAG
zu

im Verein

RN'
RAUCH

Ja, ich mttchte geme Mi(glied werden im Sinne der
Satzung des Vereins.

, Diese besagt, dass für Erwachsene e¡n Beitrag
von 15 Euro, frr,Farnilien 25 Eyro im Jahrgeleistet

werden muß.
Jugendliche unter 16 Jahren sind beitragsfre¡.

VORNAME

STRASSE..

ORT/PLZ...

tL.Ltl-uN..

UNTERSCHRIFT.........
(sofem- erforderlictr Ur¡tersclrrift eines Eziehungsberechtigten)

EINZUGSERMACHTIGUNG:

Als jährlicher Beitrag soll von fo¡gendem
Konto abgebucht werden:

BETRAG:....Euro

BANK:.

BLZ:...

KTO:

DATUM:

UNTERSCHRIFT:.
entsclreidend ist
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Bruada, da

ham d'Leut gschaut:
Eigendich war am ersten Juni
der Stammtisch schon eine,
wie gewohnt, schöne Sache.
Es waren wieder viele nette
Musikanten und Gäste da.
Eigentich wollte hier eine De'
legatbn Musikanten aus Finn-
land dabei sein, jedoch kam
diese erst eine \¡Lbche später.
So haben wir sPontan be-
schlossen einen a¡¿eiþn und
zwar einen internationalen
M usikantenstammtisch zu or-
ganisieren, was auch hervor-
ragend gelungen ist.
Diè Finnen konnten uns hier
so richtig zeigen, wie sie ihre
Volksmusik vertreten.
Aus China und JaPan haben

spontan zwei zarte Damen
mit Volksweisen zugesagt.
Frau \Âhng AiQun und Frau
Mikiko Toda, die beide zum
Ensemble "Chinesische bun-
te Blätte/'gehören.
Die Auer Geigenmusik und
die Familienmusik
Felbermeir-KlePPmeier ha-
ben unsere Region vertreten.
Die Gruppe Borduniak, SPie-
ler aus verschiednen Regio-
nen Bayems, und eine GruP-
pe aus Freising unterhielten
init Volksmusik aus Frank-
reich, Schweden und versch.
anderen Ländern. Jeder der
Musikanten hatte seinen
Spaß, und die Zuhörer ka-
m'en voll auf lhre Kosten. Die
ser Abend wurde im BR und

in den Medien gut angekün-
diot und so kam es . dass die
Giuooe aus Finnland beim
Euróiar,vahl-Abschlusstag fùr
unseren M in isterPräsidenten
soielen sollten. Die Uberle-
gungen, ob jedes Jahr ein
Lnternationaler M usikanten-
stammtisch abgehalten wer-
den soll, sind in vollem Gange.
Die neuen \Mrtsleute, Ger-
hard und Christine Hochhu-
ber,wurden durch die beiden
Stammtische ganz schön
ins kalte Wasser geschmis-
sen, sie haben sich aber
bestens bewä hrt. Großzü gig
übernehmen sie wie gehabt
beiden Stammtischen 1 Es-
sen und 1 Getränk für die
Musikanten. Herzlichen Dank.

15. Ausust tt HoPfazuPfa'Jahrtag
\Mr bitteñ um Mithilfe beim Fest
V\þroeme beim Aubau heÌÞn möcf¡te oder
sicfr ãeiüich ein paarSü¡nden abringen kann,
der sollþ sich óei uns melden. Am 14. Au-
austwifd aufqebaüt am Abend brauchen
ú¡r ¡e¡m Volkltanz entsprechend Personal'
BitÞ rnacfit mit r¡ms andere Vereine können'
das bringen wirdoch mindesten ebenso zu
Stande.
Auch am Jahrtag fnlh benötigen wir viele
Hände, die vorB.30 Uhr die Dekoration
úbemefrmen und dþ Vorarbeitfr r den Seruic
und die Verkaufsstände.

SONNTAG 17. Olttober KIRTADUIT

Und wer net kimmt is selber schuid, das
Motto bleibt . Aber das Aufstellen der
Hütten und Verkaufsstände sollte nicht
immer nur den selben aufgeschultertwer-
den. Also biüe ictr auch hierganz neü und
einschmeichelnd HELFT uns.
Viele Hände machen nasch ein Ende und
dann kann man auch noch ein bisserl
beinandsitzen.
Außerdem könnt lhr aucfr Verkauf;ssfünde
machen oder interessante Aussteller und
Anbieter flir unseren Kirta einladen. Die
Standgebühr von 5 Euro ist lediglich.zur
Abdedung der Anmeldekosþn. Allerdings
Suoermaiktartikel haben bei uns keine
Ruäs¡ctrt Aber Handwerker oder Hausi+
rer könnten sich gut machen. Ubrigens'
einen Hausiererladen wie früher, das wäre
doch eine schöne Aufgabe.

Die wohl neteste Dolmetsche'
rin Suvi Päivike mit ihrerTodr-
ter Helmi, ein suPer liebes
Kind und immer dabei. Ubri-
gens unsere Suvi ist die ln-
itiatorin vieler kultureller Be-
gegnungen.Sie vermittelt
und organisiert. Eine Frau,
die man einfach schätzen
muss, wenn es um Völkeruer-
ständigung geht. Selbstlos
und voller idealistischem Ta-
tendrang. lhr gebührt aus-
drücklicher Dank!Ein Empfang fi.rr die Gruppen im Rohrbacher Rathaus

Martin Fischer spielt auf der Schlüsselgeige

Ein besonderer Eintrag ins Goldene Buch
Asiatische Sch riftzeichen

Frau Mikiko Toda mit Gesang begleitet von Frau

Vlhng Ai Qun auf der chinesischen Zither.

Die aus Jämijärvi stammende Musikgruppe Jämijärven-
Delimannit

Zwischen den vielen lnstrumenten, die Felbermeir
Kleppmeier mit boarischen StÛckln.

I

Í

ü
Die D
Dafür

rehleier hat Pause
ftócnOruck im Böhmischen Bock und beim MitU Luck

Da Lengfelder Mard unter fremder Beobachtung beim
Eintrag ins Goldene Buch

Hg*¡g Mittl, genannt Mittlwirt, beim

Die Auer Geignmusi voll im Einsatz

Tanz mit Frau \Ähng

t

Süu¡, hat allcs lm Gñlf

I ln oer Pause gab es viel zu erzählen und zu fragen


